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Kriegs-WChronik
Wichtige Tagesereignisse rum Sammeln.

16. November . Aus dem westlichen Kriegsschauplatz nur
tm einzelnen Stellen stärkerer Feuerkamps. — An der mace-
dänischen Front werden Teile der von den Franzosen ge¬
räumten Höhenstellungen besetzt. — An der unteren Piave
slarkeS Artilleriefeuer. Von ungarischen Honved-Abteilungen
werden 100) Italiener gefangen. CiSmon ist in unserem
Besitz. _

Friedens- und GLegerwillen.
sAm Wochenschluß .)

Die Friedenssehnsucht der Völker-
Die Heerscharen der verbündeten Mittelmächte fällen

Schlag um Schlag die Feinde mit gewaltigen Streichen,
die deutsche Panzerfaust macht Weltgeschichte mit dem
Schwerte der Gerechtigkeit, Zeitentwicklungen tragen das
Chaos innerer Zerfleischung in die Reihen der Gegner —
und da bläst dieser und jener immer wieder Friedens¬
schalmeien, die von den Feinden als Zeichen der Schwäche
und Entmutigung gedeutet und verwertet werden.

Gemach, deutscher Leser! Es liegt uns fern, so grobe
Schnitzer zu machen. Die Kniffe und Pfiffe angelsächsischer
und keltischer Verwirrungsdiplomatie sind aber nachgerade
wirkungslos , ihr Salz ist dumm geworden. Es verfängt
nichts mehr. Die Augen d(r Neutralen sehen klar und
klarer und selbst die Völker unsrer Widersacher beginnen
in dem rosenroten Dunst der falschen Gläser Umrisse der
Wirklichkeit zu erkennen, die ihnen die Pulse stocken macht.
Man reißt die Brille herab und sieht neben dem Friedens¬
willen des deutschen Volkes einen Siegerwillen stehen, der
die Welt mit einer Großtat nach der andern erfüllt . Man
sieht unser Schwert mit ungebrochener Kraft arbeiten, —
man sieht mit Entsetzen die Zeit für uns arbeiten , just
umgekehrt wie man es sich gedacht und ausgeklügelt hat.
Entbehrung, Not, Aufruhr — nicht bei uns unter
dem Drucke eines würgenden Teufels — sondern drüben
bei den andern , bei den Verbündeten der Zerschmetterungs¬
politiker und ihres geschäftshungrigen Anhangs.

Die Friedenssehnsucht der Völker knüpft an die Er¬
eignisse und den Wandel der Dinge in den letzten Tagen
neue Hoffnungen und Erwartungen . DaS sei also aus¬
gesprochen und man braucht weder der Hoffnung zartes
Blütenblättchen im Enworsprießen zu knicken noch die gute
Flinte mit dem Strohhalm zu vertauschen, um schillernde
Seifenblasen steigen zu lassen. Der in Schärfe und Kühle
Umschau haltende Verstand wird durch da? ruhige Kraft¬
bewußtsein nicht verhindert , ein neues Tempo der Ent¬
wicklung in die Rechnung einzustellm. Die Geschwindig¬
keit, mit der daS Weltgeschehen jenen abschließendenEr¬
eignissen zutreibt , für die wir gerüstet sein müssen, hat sich
ln der ablaufenden Woche namhaft erhöht. Wir können
über kurz oder lang vor der Ansage der Stunde stehen, in
der des Deutschen Reiches und Volkes Zukunft neu zu
verankern ist. Sie muß uns finden in voller Wappnung
des Geistes imd Hand in Hand, nach der militärischen mld
nationalen Geschlossenheit.

Wie steht eS darum?
x Neuer Burgfrieden in einer ganzen Reihe innerpoli¬
tischer Fragen ist vereinbart — die parlamentarisierte Re¬
gierung ist daran , sich auszuwirken — die Parteien be-
schränken sich — Ruhe wird meist gehalten.

Bleiben die KriegSziele! Soll man sagen: der Kamps
UM diese Ziele ? Das äußere Bild ist das der sich fiiehenden
Pole, der unüberbrückbaren Gegensätze. Es gibt aber
Kämpfe, die sich selbst aufzehren, auseinanderstrebendes
Fliehen endet in zuicrmmenwirkendem Beharren . Die
Kugeln des Regulators treibt die Spannung um so weiter
auseinander , je mächtiger der Dampfdruck ist, der sie kreisen
läßt, sie finden sich in der Ruhelage durch das Schwer¬
gewicht ihres Inhalts . Die ' Wuchtwirkung der
nationalen Erfordernisse wird auch in dem Kräftc-
sviel, das sich an die Begriffe Verständigungsfrieden
Und Schwerifräeden knüpft, schließlich eine Ruhelage des
Gleichgewichts hecbefiühren, die offenbaren wird , daß der
wirkliche Abstand der beiden Auffassungen voneinander
durchaus innerha b der Grenzen liegt, die ein Zusammen¬
kommen nicht ausschließen. Tritt die Erkenntnis hinzu,
baß beiderseits vielfach der Fehler gemacht wird , sich aus
Narre Formeln festzulegen, so wird die dem Heile deS
Reiches allein dienliche Kraftlinie der Mitte sich um so
sicherer durchsetzen. Ein Frieden , der niemand vergewaltigt,
ber dem Ideale allgemeiner Völkerversöhnung nachstrebt,
bse leinen anderen Kampf kennt als den Wettbewerb um
bie Güter einer hohen und feinen Kultur — wo in der
Welt hat die ganze Volkserziehung solchem Gedanken
eine trefflichere Stätte bereitet . als bei der
Ration der Deutschen? Ein Frieden , der unsere
Zukunft sicherstellt, der den gewaltigen Blutopfern ent¬
wischt, die der Überfall einer halben Welt _auf uns ge«
»ordert hat, der mit der Vorstellung des Siegcspreise«
vereinbar ist, die sich auf den Ruhm unserer Waffen auf«
baut — wo ist der Richter der Weltgeschichte, der solchem
Anwruche ins Wort fallen will ? Das eine wie das andere

UM  in Ser Brust eines jeden Vaterlandsfreunder und ver¬
antwortungsbewußten Staatsbürgers . Dazu muß sich
aber das Dritte mft steigender Kraft durchsetzen, und das
ist das/verbindende , das ist die volle Wertung des Faktor- ,
den für alle unsere Bestrebungen und für unsere letzten
Entschlüsse die tatsächliche Gestaltung der Kriegslage dar¬
stellt. Dieser bewegliche Faktor — dem Genius unseres
Hinbenburg sei in glühender Bewunderung verdankt, daß
der Ausschlag stets nach unserer Gunstscfte erfolgt —
dieser bewegliche Faktor muß auch jenen Pro¬
grammen hüben und drüben die Elastizität geben,
die rms auS der Gefahr der gegenseitigen Entfremdung
oder Verbitterung heraus und auf eine beiderseits gern
und gut zu tragende Verständigungslinie hinüberführt.
Alte Erfahrungsweisheit lehrt , daß keine Sache so schlecht
ausgeht , wie man befürchtet, und keine so günstig, wie
man hofft. Das kann man stch auch daun sagen lassen,
wenn die Morgenröte einer Weltenwende aufsteigt und die
Volksregel sich hausbacken ausnimmt gegenüber dem Auf¬
gebot des ganzen Arsenals der zünftigen diplomatischen
Kunst und Fähigkeit der Kulturvölker mehrerer Kontinente.
Die nüchterne Logik und die gebotene Disziplin der Er¬
wartungen brauchen aber die Unerbittlichkeit, mit der das
Deutsche Reich seine Stellung dort nehmen wird , wohin
eS der hohe sittliche Ernst seiner Bürger und die Unbesieg¬
barkeit seiner Truppen weist, ganz und gar nicht ab û-
mindern. Darin finde stch jeder mit jedem zusammen.

politische Murröft
Deutsches Mich.

* Über die Arbeiten des preußischen Abgeordneten.
Hauses verlautet : Die weiteren Verfügungen über den
Arbeitsplan des Abgeordnetenhauses werden von der Aus¬
kunft avhängen. die der Präsident von der Regierung darüber
einholen soll, wann die Wahlrechtsvorlagc zu erwarten
sei. Es steht bisher nicht fest, ob die Wahlrechtsooilage
dem Hause vorher zugehen wird oder vom Ministerprän-
denten Grafen Hertling erst am 4. Dezember selbst eiuge-
bracht werden wird.

* Die ReichStagskandidatur deS GrostadniiralS von
Tirpitz , von der in letzter Zeit viel die Rede war , wirk
nicht zustande kommen. Einer Abordnung rechtsstehender
politischer Organisationen , die ihm daS Mandat für den
Wahlkreis Bautzen-Kamenz anbot , erklärte Großadmiral
von Tirpitz, daß er, so wie die Verhällniffe liegen, dt«
Kandidatur nicht cmnehmrn könne. Eine Kandidatra
würde für ihn überhaupt nur in Erwägung gezogen
werden können, wenn es sich um eine Einigungskandidatur
handeln würde.

* In der letzten Sitzung des VnndesrirtS gelangten
zur Annahme : Der Entwurf eines Gesetze? betreffend die
Feststellung eiNeS dritten Nachtrages zum ReichshauShaliS-
etat für das Rechnungsjahr 1917, der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über die Unfallversicherung der Betriebs¬
beamten, eine Abänderung der Verordnung über zucker¬
haltige Futtermittel vom 5. Oktober 1916 und der Entwurf
einer Verordnung über die Kraftloserklärung oon Aktien
bei der Liauidation feindlichen Vermögens

+ Die Nachricht vom Rücktritt deS Leiters deS Reichs»
Wirtschaftsamts Dr . Schwander wird oon unterrichteter
Seite bestätigt. Dr . Schwander muß sein Amt aus Ge»
sundheitsrücksichten niederlegen. Als voraussichtlicher Nach¬
folger wird Unterstaatssekretär im Reichsamt des Jynein
Freiherr von Stein zu Altenstein bezeichnet.

+ Zu einer Herabsetzung der EisenVahnzuschUige hat
die württember 'gische Eisenbahnoerwaltung die Anregung
gegeben. ES sind Schritte unternommen worden, um die
anderen Eisenbahnverwaltungen zu einer Staffelung der
Zuschläge zu veranlaffem (In Württemberg werden für
Eilzüge die neuen Zuschläge im inneren Verkehr nicht er¬
hoben. im Schnellzugsoerkehr nur ein Bruchteil.)

Norwegen.
rr Eine Zusammenkunft der ŝkandinavischen Könige

wird demnächst in Chrisfiania statlsinüen. Wie Stock¬
holmer Blätter berichten, wird König Gustav, der vom
Diinisterpräiidenten und dem Minister des Äußeren be-
gleitet ist, am 28. d. MtS . in Christiania eintreffen und b.S
»un> 30. dort verweilen. Der König oon Dänemark Hai
seinen Besuch bei König Haakon für dieselben Tage ange-
meldet. Auch ihn wird der Ministerprüsidenl und der
wftnister des Äußeren begleiten.
I Schweden.

x Die Reutermeldung vom Abschluß eines Vertrages
der nordeuropäische » Staaten mit Amerika über öte
Lieferung oon Lebensmitteln gegen Überlastung oon Schiffs¬
raum entspricht nach Stockholnier Berichten nicht den Tat¬
sachen. Weder im schwedischen auswärlkgen Amt. noch bei
den groben Reedereien ist etwas vor, einem solchen Ver.
finge bekannt.
Älus Zn- und Ausland.

Berlin , 16. Nov. Zur Besvre.cknna oerschieden-r zwststen
Deutschland und Holland schwebender Ange'egcnl mn wird
Dr. Greve , der Direktor des . Nordd.-Llond" sich im Aui«
trage der deutschen Regierung nach Holland begeben.

München. 16. Nov, Reichskanzler Graf v. ©egltne
wurde mit Gemahlin und Tochter vom. KöntgSpaar m Al-
Ichiedsaudienz empfangen. Graf Hertling wird sich Anfang
nächster Woche nach Berlin begeben.

Stockholm, 16. Nov. Finanzminister Branting hat wegen
Erkrankung einen kurzen Urlaub genommen. Die Geiuchte
von seinem Rücktritt bestätigen sich nicht.

Amsterdam, 16. Nov. Die englische Labour Party
(Arbeiter-Partei ) beabsichtigt, nachamenkannchenBlattern, auf
die Reglemng einen Druck im Sinne eines geniabigten
Friedensprogramms auszuüben. ,

‘ Bern , 16. Noo. Der Mailänder .Avanti ' berichtet, die
s offiziellen Sozialisten baben in der römischen Kammer einen
I Frtedensantrag eingebracht.

Bern . 16. Nov. Die Gerückte, daß der italienische
Gesandte dieser Tage mehrmals die Gesandtschaft einer feind¬
lichen Macht (Deutschland) ausgesucht habe, entspricht nicht den
Tatsachen. r,,. ± . ,

Warschau. 16. Nov. . Kurier WarSzawSki' erfuhtt. daß
sich der Regenffchastsrat entschloß, den Regtcrungen der Be«
satznngSmächte die Kandidatur des Referendars des,Regent
fchaftsrats. Jan KucharzewSki sur die polnische Minister,-
Präsidentschaft vorzuschlagen.

Rio de Janeiro , 16. Nov. (Havas .) Die Kammer nahm
am 14: November ein Gesetz über Vergettungsmus
nahmen  gegen die Deutschen an.

prszZßischsr Landtag.
DSgeorbrietenhauS.

(95. Sitzung .) L.,. Berlin , 16. November.
Im Hause herrschte heute idyllische Ruhe. Die Ruhe oor

dem Sturm . Denn schon in den nächsten Wochen steht der
Anfang der großen Wahlrechtskämpse  bevor , die dem
preußischen Parlament eine völlig veränderte Grundlage zu
cebeji bestimmt sind. Unter den wenigen Abgeordneten, di»
anwesend waren, fiel der konservative Führer Rabe von
Vappenheim  auf . Er war monatelang schwer krank und
hat sich die Amputation des einen Beines gefallen lassen
wüsten. Aui zwei gcol'-n Krücken humpelt er auf seinen Platz,
ein mitleiderregender Anblick. Das Haus beschäftigte sich heute
noch eine Zestlang mit der Erörterung des

Tiffrdenten^ntragS,
da man der ursprünglichen Absicht entgegen gestern nicht fertig
geworden war. Ein praktische- Ergebnis hatten die Verhand¬
lungen nicht. Die Angelegenheit wurde einstimmig an den
Ausschuß zurückorrwiesen. Ob sie von dort bald wieder herauS-
kommen wird, ist recht zweifelhaft. Obivohl sich der AuLschuß
ans eine Formel geeinigt hatte —. die Dissidentenkinder sollten
vom Katechismusunterricht befreit weiden, nicht aber vom
Unterricht in der ReilgianSgeichichte— ist eine Einigung im
Plenum höchst unwahrscheinlich. Zentrum und Konservative
sind Gegner der vorgeschiagenen Regelung, aber auch aus den
liberalen Kreisen der Lehrer kommen pädagogische Bedenken
dagegen. Die Pädagogen misten nicht, wie sie den Katechtr-
nmsunterricht vom allgemeinen Religionsunterricht trennen
sollen.

Die Aibgg. Ramdohr (ftetk .) und Henkel (fonf .) sprachen
gegen die Befreiung, der nattonaliiberale 21bg. Blanken¬
burg  und der fortschrittliche Abg. Otto,  beide « Pädagogen,
trugen den Bedenken der Lehrerschaft Rechnung. Die Sozial¬
demokraten Hänisch und Hoffmann  lehnten jeden GewistenS-
zmang ab. der radikale Hoffmann hoffte auf die russisch«
Revolution, der gemäßigte Hänisch auf die politische Neu¬
orientierung der Negierung, besonders auf den neuen liberale»
Minister Friedberg.

Sonst wurden noch mehrere kleinere Vorlagen erledigt.
Für den Bau eines Dampfkraftwerks bet Hannover, das dt«
parhandenen Wasterkraftmerke zur Höchstleistung bringen, aber
erst nach dem Krieg ausgebaut werden soll, sind 13 Millionen
SDinrf ausgervorfen. Die Vorlage ging an den verstärften

. Haushaitsausschuß. Dasselbe geschah mit einem Gesetzentwurf,
der die Anrechnung der Kriegszeit auf das Besoldungsdienst»
aller der Lehrer und Lehrerinnen vorsteht. Der neue Kultur¬
minister Dr . Schmidt  wies bei Begründung der Vorlag«
auf die großen Opfer hin. die die Lehrerschaft t«
Kriege gebracht hat. Aus der Mitte der Abgeordnetenwurd«
es als ein Mangel empfunden, daß die Lehrer, die nur aus¬
hilfsweise beschäftigt wurden und in den Krieg zogen, ohn«
fest angestellt worden zu sein, nicht berücksichtigt seien. Schließ¬
lich wurden Anträge zur

Förderung der Fischerei
beraten. Mne Anzahl von Rednern wies auf die Bedeutung
gerade diese« ErwerbszweigeS hin, der namentlich jetzt zur
Kriegszeit ungeahnte Wichtigkeit gewinne. Besonders wird
auf die Notwendigkeit der Förderung der Seefischerei und deS
Verkaufs oon frischen Fischen hingewiesen. Nachdem die All»
irage erledigt sind, vertagt sich das Haus aus morgen.

Kerenskis Hiniermann.
Von einem Eingeweihten wird unS geschrieben:
Der Name Kerenski wird momentan in einem engen

Zusammenhang mit dem Kornilows gebracht. Dieser Zu¬
sammenhang ist in den letzten Tagen sehr geläufig ge¬
worden und wird mit der raschen Abwicklung der Ereig¬
nisse in Rußland immer mehr in den Vordergrund ge¬
schoben. Man weiß davon zu erzählen, daß KerenSki mit
Kornilow in Reih' und Glied gegen Petersburg mar¬
schiert, und man ist nicht selten zu denken geneigt, daß
es vornehmlich Kornilow sein wird , der in diesem
Augenblick aus Kerenski den meisten Einfluß ausübt . Mag
sein. Aber nicht viele werden wissen, daß hinter Kerenski
eine mutigere und wuchtigere Persönlichkeit steht, eine
Versönlickkeit. die ganz gewiß einen .Stich ins Napoleon-
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UDe hat und sich ln höherem Grade als Kerenski
und Kornilow zum Herrscher eignet. Es ist dies der
gewesene Hilfskriegsmintster Sawinkow , der in der
russischen Literatur auch unter dem Namen Ropschin
bekannt ist. Sawinkow - Ropschtn hat in der Zeit
vor der Revolution als einer der unerschrockensten
Terroristen gegolten. Er war es. der seinerzeit das große
Attentat gegen den Großfürsten Sergej in Moskau organi¬
sierte, und an mehreren anderen terroristischen Akten großen
Stils tätigen Anteil nahm. Die Revolutionsjahre
1905 1906 haben aber seinem Geiste eine andere Richtung
gegeben. Seit chieser Zeit begann sich in ihm eine
merkwürdige Wandlung zu vollziehen. Er änderte total
seine Stellungnahme zum Terrorismus , sobald er
merkte, daß t%  nicht die richtige Waffe war . Er be¬
gann sich literarisch zu betätigen und Romane zu schreiben,
die von einer starken Begabung zeugen. In seinem Roman
»das fahle Pferd ' , der auch in deutscher Übersetzung er¬
schienen ist, führt er eine Anzahl Revolutionäre vor, deren
terroristischer Glaube bereit- von Skrupeln und Zweifeln
emgefresseu wurde. Er lebte seitdem meistens in der
Schweiz. Nach der Revolution kehrte er nach Rußland
zurück, wo er zum HilsskriegSniinister ernannt wurde.
Nach der Kornilow -Affäre trat er zurück: aber tem
Einfluß blieb und macht sich jetzt ganz besonders geltend.

Clemenceau Ministerpräsident.
Ei» Kabinett ohne Sozialisten.

Gens . 16. November.
Der 76jährige Cleyienceau ist rmn nach langem Warten

doch noch einmal an das Ziel seiner heißesten Wünsche
gelangt. Präsident Poincatt hat den . Tiger ' mit der
Kabinettsbildung be¬
traut .Offenbar waren
diejenigen im Recht,
die behaupteten, Cle¬
menceau habe immer
seine Mitarbeiterliste
in der Tasche, wenn
eine stürmische, für
die Regierung heikle
Sitzung in der Kam¬
mer zu erwarten sei.
In der Tat konnte
Clemenceau unmittel¬
bar nach seiner Be¬
rufung bereits die
neueMinisterlistevor-
legen, die alle Ramm
seiner Freunde und
Anhänger enthält.
Da ist Pichon, der schon einmal, als Clemenceau
(1801 bis 1909) Ministerpräsident war , die Leitung
der äußeren Angelegenheiten innrhatte , da ist ferner
Klotz, der schon mehrfach Finanzminister war und
auch jetzt das peinliche Geschäft übernehmen soll,
die französische Anleihewirtschast mit dem Aussehen ge¬
sunder Finanzoperationen zu umkleid-n. Und neben
Augagneur (Kolonien) und Loumer (Marine ) wird der
Name Jounarts als Minister für das Flugwesen genannt,
desselben Jonnart , der als Kommiffar der Entente das
unglückselige Griechenland mit eiserner Gewalt zur Auf¬
gabe der Neutralität zwang. Endlich findet sich auch
Pams auf der Ministerliste. ES ist eine besondere Bos¬
heit Clemenceaus, diesen Mann zu präsentieren, der be¬
kanntlich bei der letzten Präsidentenwahl der Gegen¬
kandidat PoincarsS und brr Kandidat Clemenceaus und
seiner Getreuen mar. So wird denn Clemenceau,
brr während der Marokkokrise und der AlgeciraS-
Konferenz außerordentlich chauvinistisch auftrat und
der vom Busbruch des Krieges an eine der stärksten
Triebfedern der nationalistischen Parole . Kamps bis zum
sKude" war .dieGeschickeFrankreicksletten,wenn—der Wider-
tza»>d der Sozialisten seine Kabinettsbildung nicht per»

Beruftw - Cl»m«"weaur zeigt jedenfalls , in

Der rechte Weg.
Roman von M.  Brizze - Brosk.

8) Nachdruck serkrts«.
„Ist da» nicht schön", sagte Bera, indem sie stehen

blieb und in die Ferne sah. . unbeschreiblich icho»?'
„Unbeschreiblich!" wiederholte der Mann Aber *

sab Vera an und nicht die Wand.
Sie merkte daS und trat einen Schritt zurück. .Komme,

Sie . Doktor.'
Der Zauber der Stunde faßte dm Mann, alle Über«

legung verließ ihn. Mit fester Hand ergriff er die zarte
der Baronesse und fragte, ob er fie halten dürfe. Vero
zitterte . Einen Moment sab sie wie aus weiter Ferne
Alfreds Gesicht vor sich, un nächsten Augenblick war ff«
wach, ganz wach.

„Bevor ich Ihnen antworte , muß ich Ihnen etwas
sagen", erwiderte sie kühl. . Wir find arm , meine Mutter
und ich, ganz arm .'

„Das mackst nichts' , lächelte er gerührt über das . waS
er bei sich ihre Ehrlichkeit nannte. Dann beugte er sich
vor und küßte Veras Mund.

„Meine Vera , meine schone, holde Braut .'
Er sprach nicht davon, daß er sie liebe, es fiel Vera

erst später auf, als sie bei ihrer Mutter saß und erzählte
„Sinn freue dich, Mutter , nun sind wir die Sorgen los
Ich werde prächtig schlafen", schloß sie.

Sie schlief in der Tat bis an den hellen Morgen : erst
als die Mutter sie weckte, um ihr ein herrliches Rosen-
bukett zu überreichen, stand das Ereignis des Abends
plötzlich wieder vor ihr. Sie war Braut.

„Um zwölf Uhr kommt er, bei dir anzubalten , dann
gehen wir zu seinem Kinde.'

„Das Kind, ach das Kind", seufzte Frau von Rosen.
„Hast du das auch bedacht? So jung und schon Stief¬
mutter ! Es ist doch eine Schattenseite!"

„Hättest du einen anderen Ausweg gewußt. Mama ?"
fragte Vera ffckiarf. „Ich nicht! Dann bitte ich dich, klage
auch Nicht, mich dünkt, du hast Ursache, zufrieden zu sein."

Um 12 Uhr kam ein strahlender Bräutigam die zwei
Treppen hermifgestürmt, die zur Wohnung der Baronin
führten . Zeck hatte den Abend und die Nacht mct Nach¬
denken verbracht und war zu dem Schluffe gekommen. daß
es aut so sei. Jedenfalls bekam er. was er sich gewünscht.

! welches tnnerpolMsche Wirrnis sich das Land befindet.
! denn nie hätte sich sonst PainleoS entschlossen, seinem Tob-
! feind die Hand zur Verjöhnung zu bieten und ihm die
i Leitung der Geschäfte anzuvertrauen . Clemenceml hat sich

auch das Portefeuille des Krieges Vorbehalten. Seltsamer¬
weise.- Lrnn er weiß sehr wohl, daß der französische Kriegs-
m visier letzten Endes doch nur eine Art Unterstaatssekretär

: beim engsischm Kriegsamt ist. Das Kabinett Clemenceau
’ ist im übrigrn farblos . Es wird kaum die Ereignisse au!
; dem Kriegstheater fördern noch die durch den Krieg ge-
; schcrffcrren Tatsachen au» der Welt schaffen können. Sicher

aber wird Clemenceau dem Laude nicht den Frieden
dringen. _

‘Die  russischen Wirren.
Petersburg steht in Flammen.

In Havaranda eingetroffene Reisende aus Petersburg
erzählen, daß mehrere Viertel der russischen Hauptstadt in
Flammen stehen. Die Stadt ist von jedem telegraphischen
Verkehr abgcschnitten. Ebenso verkehren keine Bahnen
nach Finnland mehr.

Der Bürgerkrieg vor Petersburgs Toren.
Über die Kämpfe, die sich zwischen den Truppen der

vorläufigen Regierung nnd den Revolutionären abgespielt
haben sollen, berichtet die „Prawda ", daß der Brennpunkt
der Kämpfe Pultawa gewesen sei, wo ein Vorstoß der
KerenskffchenKosaken durch Maschinengewehre aufgehalten
worden sei. Kerenski habe 1500, die Revolutionäre
hätten nur 200 Tote gehabt.

Eine sozialistische Regierung?
Die sozialistischen Führer verbandet» mit den

Bolschewik, über die Bildung einer sozialistischen Regie- !
rung , deren Programm ein schneller Friedens ichluß und |
die Übergabe alles Landes an die LandcmL chüsse sowie <
die Einberufung der Verfaffunggebenüe» Versammlung !
sein soll. Die Bolschewik! jedoch bestehe» auf Vertretung
in der neuen Regierung unter anderen Bedingungen und
lehnen den Waffenstillstand ab. wenn diese nicht angenommen jwerden.

• *

Allgemeiner Ausstand in Finnland.
Die finnischen Sozialisten verlangten von den bürger¬

lichen Parteien die Anerkennung der von den Sozialisten
angenonimenen Staatsordnung für Finnland , Da diese j
Forderung abgelehnt wurde, erklärten fie im ganzen :
Lande den allgemeinen Busstand. Auch die Eisenbahner ,
nehmen daran teil, so daß jetzt mir noch Militärzüge ver-
kehren. Der Arbeiter- und Soldatenrat von Helsingfors
erklärte den Generalsouvemeur Nekrassow für abgesetzt.

Dsrönngsn rm Dr§r̂ aials.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraolren -BureauI.

Großes Hauptquartier , 16. November.
Westlicher Kriegöscharx- latz.

Der Feuerkampf war am frühen Morgen im flandri¬
schen Kampsgebiet, längs der Ailette und auf dem östlichen
Maasufer gesteigert. — Französische Abteilungen, die int
Morgennebel über die Ailette in unsere Postenlinie ein¬
drangen , wurden im Gegenstoß zurückgeworseu. — Tags¬
über war die Gefechtstätigkeit bei allen Armeen gering:
am Abend lebte sie bei Dipmuüe und südlich von
St . Quentin aus. _

Seit tzem st. 11 , verloren unsere Gegner im Luft«
kämpf nnd durch Abwehrfeuer 24 Flugzeuge. Bizefeld-
wrbel Buckle» errang seine« SS.. Leutnant Bougartz seine«
SS. Lnftsteg.
östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Besonderes.
Macedonische Front . Westlich vom Chrida - Cee

haben wir Teile der von den Franzosen gerammen
Stellungen besetzt.

eine schöne, vornehme Frau und Lucie eine Mutter , die
dem Kinde jetzt fehlte. Vera war klug und würde sich in
die Verhältnisse finden, daran zweifelte er nicht. Er hatte,
als er das Haus verließ, die alte Berta rufen lasten und
ihr angekündigt, daß er sich oerlobt habe und gegen I Uhr
mit seiner Braut komme. „Daß Lucie hübsch angezogen
wird , artig die Hand gibt ufid was dazu gehört. Verstehen
Sie . Berta ?"

Vor Schrecken vergaß die Akte, dem Herrn Glück zu
wünschem Das hatte fte nicht geahnt. Nachdem der
Rechtsanwalt vier Jahre verstreichen ließ, ohne seiner ver¬
storbenen Frau eine Nachfolgerin zu geben, hatte Berta
im stillen gehofft, es bleibe immer so. Sie sorge für den
Haushalt , erziehe, das Kind, und alles bleibe beim alten
Jedenfalls war es am besten so.

Noch fassungslos verließ sie das Zimmer, um ins
Erdgeschoß zu gehen, wo sie in Maria , der Köchin, und
Franz , dem Di -n-r, clttchgestimmteSeelen zu finden hoffte,
diê ihren Schmerz teilten. An Lucie dachte sie einstweilen
nicht. Die Verlobung wurde nach allen Richtungen durch-
sprochen und kritisiert, wobei Franz die Gefühle der Alten
noch mehr verletzte durch seine Erzählung von dem
Aufsehen, welches die schöne Vera von Rosen in B erregte

„Und man muß sagen, schön ist sie", schloß Franz
seinen Bericht. „Ihr werdet Augen machen. Das gib! !
ein Leben hier. Die neue junge Frau wird sich bedanken
tagaus , tagein zu Haus zu sitzen. Der Herr wird mittun
müssen."
^ „Das gönne ich ihm." Berta zerdrückte eine Träne
Sie dachte an die selige Frau , wie einsam sie gelebt Daß
ihre Krankheit ihr jede Geselligkeit unmöglich geniacht,
vergaß die gute Seele . Es schlug 12 Uhr, als ihr das
Kind einffel. Berta stand auf.

„Um Gottes willen. Schon 12 Ubr ! Um I Uhr will
der Herr vorkvTimen mit Fräulein Braut . Die kann's
auch nicht erwarten , bis sie ibr neues Reich mal sieht,"

Sie lief, so rasch sie konnte. Luz anzuztehen und ihr
währenddem Verhaltungsmaßregeln zu geben, wie sie der
künftigen Mama begegnen solle.

Vera war nicht recht einverstanden, daß fie Luz heute
schon sehen sollte. Ihrer Meinung nach hätte es Zeit ge¬
habt. daß das Kind alles erfuhr . Sie genierte sich vor
dem Kinde, wüßte mir Kindern überhaupt nichts anzu-
fangen, und nun eines, dem sie Mutter werden sollte!
Beinahe hätte sie bei der Vorstelluna laut gelackt, begriff
-?

Italienische Front.
Im Vordringen nordöstlich von GaMe und zu beide,

Seiten de» Brenta -TaleS nahmen unsere Truppen mehrere
Höhenstellnngen der Italiener . CiSmon ist in unseren,
Besitz.

An der unteren Piave bat sich das Artilleriefeuer ver.
stärtt , Nabe am Meere auf das westliche Ufer oorstoßend»
ungarische Honved-Abteilungen nahmen 1000 Italiener ae.
fangen.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
*

Uttfece tägliche !l - Boot - Beute.
Amtlich wird gemeldet: Reue U-Boot -Erfolge aus

dem nördlichen Kriegsschauplatz: 13000 Br .-Reg.-To.
Unter den versenkten Schiffen befand sich ein großer

Dampfer mit Erzladung , der aus Geleitzug herausgeschossen
wurde.

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.
m

Witn,  16.Nov. Der amtliche Heeresbericht meldet,
M Konvrdtrupven vor den Lagunen Venedigs im P -üve-
De!lL dem Feinde Boden abgewannen.

i

T)sr Zusammenbruchm Italien.
Cismon genommen.

Die im Raume Asiago operierenden deutschen und
österreich-ungarischen Truppen gewinnen kämpfend zu beiden
Seiten der Brenta Raum . Das zähe verteidigte Cismon
ist ihnen bereits in die Hände gefallen. Damit ist ein neuer
bedeutungsvoller Schritt zur Öffnung des Brentatales
getan. Angesichts der andauernden Erfolge der Verbündeten
haben die englischen und französischen Militärkritiker die
Hoffnung aufgcgeben, daß die Italiener an .der Piave
Widerstand leisten können: fie sind vielmehr der Ansicht,
daß das italienische Heer erst hinter der Etsch neugruppiert
und kanipfkräftig gemacht werden kann. Die weitere Ent¬
wicklung bleibt abzuwarten.
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Tie militärische Katastrophe.
Die ungeheure Niederlage, die die Ententeeinheitssront

in Italien erlitten hat, wächst sich immer mehr einer
der gewaltigsten Katastrophen des ganzen Krieges aus.
Abge,ehen davon, daß alle Zukunftspläne der Entente für
1918 innerhalb von knappen drei Wochen gänzlich vernichtet
wurden , ist der Materialverlust , den England , Frankreich,
Amerika und Italien Ende Oktober und Anfang November
erleiden mußten, so gewaltig, daß der Ersatz nur in Mo¬
naten und nicht ohne ernsteste Schädigung der Versorgung
der übrigen Fronten erfolgen kann. Die Durchschnitts¬
kosten des verlorenen Geschützmaterials belaufen sich nach
geringer Schätzung auf mehr als eine Viertelmilliarde.
Was infolge der Eroberung von den Riesenmengen an
Munition , die Cadorna für die 12. Jsonzooffensioe aufge-
stapekt hatte, an Werten verlorenging , läßt sich nicht an¬
nähernd schätzen. Dazu kommen die unübersehbaren
Zahlen an Maschinengewehren, Minenwerfern , Gasmaske^
Bagagen, Autokolonnen, Gewehren und sonstigem Krieg»
material : "V ■
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Wirtschaftliche Verluste der Italiener.
Mit der Eroberung der Provinzen Udiue und BelluiD

sind den .Mittelmächten Vorteile in die Hand gefallen, die
für ihre Kriegführung und wirtschaftliche Stärkung von
größter Bedeutung sind. Udine hat eine bedeutende Vieh¬
zucht. Die Provinz Udine allein produziert beinahej
125 000 Tonnen MaiS . Die Provinz Belluno hat reichen
Obst- und Weinbau , sowie umfangreiche Alpenviehzuckt.
Ferner besitzen beide Provinzen leistungsfähige Textil¬
industrien. Die Städte Udine und Pordenone sind Mittel-
punkte der Baumwollindustrie . In Pordenone hat eine Fabri!
64 000 Spindeln für Spinnerei , 19 400 Spindeln für
Zwirnerei und 408 mechanische Websiühle. Beide Pro¬
vinzen besitzen weiter eine umranareicke Seideninoustrie,

indes noch zur rechten Zeit , daß das den Doktor kranken
muffe. Er war beute recht nett, gefiel ihr überhaupt besser
als sonst, weil er gar nicht zärtlich war . Einmal hatte er
fie geküßt. Das war gestern gewesen: heute streifte er
nur ihre Hand mit seinen Lippen. Das fand sie sebreomme il kaut!

Von der Ehe machte sich Vera überhaupt eine sonder¬
bare Vorstellung, wenigstens von ihrer eigenen. Sie wurde
unter anderen Voraussetzungen eingegangen, als üblich,;
folglich mußte auch alles anders sein. Daß sie dem Reckt

D Kein Nobelpreis für Physik nnd Chemie . Die
schwedische Akademie der Wissenschaften hat beschlossen, den
Nobelpreis für Physik und Chemie für 1916/17 nicht ä“
verteilen. Die diesjährigen Preise werden zur VerwsndUNS
im nächsten Jahre aufbewahrt.
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anwalt als erstes ihre Arinut bekannt, fand sie sowohl
edel als klug, er würde nun schon wissen, daß sie heiraten
mußte. Er brauchte ja auch, wie er sagte, eine Mutterfür sein Kind.

Der Tag war wundervoll. In den Anlagen blühten
schon frühe Herbstblumen, man schrieb den l. Sep¬
tember. Es machte Vera ein kindliches Pläsier, am
Arm des stattlichen Mannes einberzugehen, die er¬
staunten Gesichter der Pronienierenden zu bemerken und
die Glückwünsche Umstehender in Empfang zu nehmen.
Dem Bräutigam zur anderen Seite ging Frau von Rosen
mit erhobenem Haupt. AU ihre Sorgen waren von ihr
abgefallen, sie fühlte sich plötzlich selbst wieder frisch und
jung und erwog schon in ihren Gedanken, ob sich nickt
auch für sie eine Partie fände. Gut sah sie immer‘noch
aus, und ein altadeliger s)tame tat viel zirr Sache. Das
hatte sie bei Vera gesehen. Von der Promenade fori
wandten sich die drei der Straße zu. in der Zecks Villa
lag. Bald war sie erreicht. Im Mittagssonnenschein
glänzte die Inschrift über der Tür wie lauteres Gold
.Villa Elisabeth."

„Der Name meiner ersten Frau ' , sagte der Doktor,
gleichsam erklärend, halblaut.

Vera sah flüchtig auf. Durch den Vorgarten schritten
fie an dem Springbrunnen vorbei. Die weißen Wasser
plätscherten, schneeige Calla blühten am Rande, Vergiß
meinnickt und Sumpfdotterblumen.

Ff « !!
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. Eber . 1827 Dichter Wilhelm Lauff gest. — 1856
JLim Nilolajrwitsch von Rußland geb — t ?63 Dichter
^mel' geb — 1*00 Schriftsteller und Dichter Ernst

1914 Die russisch« Echwarre -Meei -Flotte wird vor
'\ on den Türken in di« Flucht geschlagen. — 1915 De-

italienischen Offensiv». — Einmarsch der Öfter»
Wndschak.

<m 6er . 1828 Liederkomponist Franz Schubert gest.
Vinzenz Czernv geb. — 1869 Eröffnung des

**J 1883 Sngenieur Wilhelm Siemens gest. — >964
L , tzopsen gest. — IvlS Di « Österreicher besetzen

Ainica und Rasta in Serbien.

khedeutenden Leder-
. Läger von Mz , i-

Holz » und Wachshandel so-
almei und Kupferkies.

ßnilische Verluste bei Passchendael ».
naäiträglick, festgestellt wird , haben die Engländer

' fünfmaligen Angriff am 10. November vor
nien nördlich Pasjchendaele ungeheure Verluste
Sie brandenöurgischen Truppen , die fich bei der
,cl Angriffes besonders ausgezeichnet haben,

dein vor ihrem engen Kampfraum Tausende von
Msallenen festgrsteüi und konnten außerdem eine
tzzüül englischer Verwundeter Sergen.

Vom Tage.
ssche Erfindungen französischen Zornes,
pariser Blatt . Le Matin " läßt stch . aus Dmster-
êiner angeblichen deutschen Truppmmeuterei in

*en, wo 2000 Mann fich geweigert hätten, nach
abzugeben. Der Gouverneur von Köln sei mit

empfangen . 27 Meuterer seien vor das Kriegs-
^lrllt . . .

Nachfrage bei amtlicher Stelle hat naturgemäß
daß dies Gerücht von Anfang bis zu Ende glatt
ft. Zu einer Zeit aber , in der die Ententeheere
Fronten von den deutschen Truppen geschlagen
scheinen derartige Gerüchte im Ententelager

der stark abslanenden Stimmung notwendig

Lord Northeliffe will nicht.
»Untüchtige englischeZeitungskönig und StirmmmgS-

den englischen Profitkrieg war aufgefordert
! das wankende Ministerium Lloyd Georgs durch
Mit als Luftminister zu stärken . ' Aber North-
i nickt, er bat abgesagt . Er könne uicht loyal

jetzigen Berhältniffen mit Lloyd George zu¬
beiten, da ec kein volles Dertrauen besitze,
der Premierminister wirklich so viel an Kredit
'bat , daß selbst der verschlagene Northcliffe an
s-rgs fernerem Glück zweifelt oder ob Northcliffe

^khrgeiz besitzt. vielleicht gar die Nachfolgerschaft
.m obersten Leiters der englischen Politik ersehnt,

“unft lehren . _
Nsvolutionssurcht in England.

Mt wir den Krieg nicht gewinnen , wird eine reoo-
«. Artei entstehen , die binnen kurzem alles übrige
/igei wird ." So sprach das Parlamentsmitglied

iit Sir Hamar Greenwood in einer Rede zu
Der Redner ist Schatzmeister des von Lloyd

begründeten nationalen Kriegsausschusses . steht
Anschauungen innerhalb der Regierung recht nahe.
>dieser Prophezeiung war natürlich die Anreizung
M Kraftentfaltung gegenüber der bisher noch
lochenen oder gebeugten Militärmacht Deutsch-

vor der Revolution war oft genug in der Ge-
Beweggrund für die Ansvinnung oder Fort-

'von Kriegen . Fast immer aber endigten solche
mit einer Enttäuschung , die Revolution kam,
kommen mußte , so oder so. Ob Lloyd George
■Gesellen diesmal von dem allen oerwerflicheu

Äere Erfolge erwarten?

Auch der Dollar sinkt im Werte,
betrübt ist man in Dänemark ob deS unaufhall»

uden Wertes des amerikanischen Dollar ». Der
staat hat dadurch schon ungefähr einen Verlust
Mionen Kronen oder 23 Millionen Mark er«

das kommt so. Von den Vereinigten Staaten
^üwntlich Dänemark gezwungen , seine westindischen
«r 35 Millionen Dollar abzutreten . Die Summe

noch nicht bezahlt . Vor dem Kriege galten 25
'Dollar etwa gleich 92 Millionen Kronen , jetzt

1f in Fünftel weniger . Dänemark wird also der
Geprellte bei dem erpreßten Jnselverkauf «ein.

vangsleistungen für den Flugzeugbau.
im Juli hat die englische Regierung erklärt,

iwe umfassende Bergeltungs -Luftoffensive gegen
Ltädte unternehinen werde . Jetzt wird ent-

fj ® mitgeteilt , daß das Unternehmen verzögert
’K. weil die erforderlichen Flugzeuge nicht fertig»

rsrden konnten . Um die Ungeduld der Bevölkerung
wird aber angekündigt , daß die Industrie zu

Leistungen für den Flugzeugbau herangezogen
Zugleich aber wird darauf hingewiej ^n,

einer solchen Offensive nicht zuviel er«
.werben dürfe , weil das deutsche Abwehrsystem
■» — Die großen Worte ' sind verhallt — ote Tat,

lQBt aus sich warten . /

„ - . Die Italiener werden kleinlaut.
§ ^ wittelbar vor dem Beginn der deutsch - öster-
* Offensive am Jsonzo jubelte die
» °em Ministerpräsidenten Boselli zu, als er aus-
MM ? wird bis zum Siege und bis zur Erfüllung
E. mruche kämpfen ." Jetzt aber bat , nach einem in

umlaufenden Gerücht , Italien erklärt , daß
^weus r̂age als Hauptpunkt der bevorstehenden

L^ Perenz zu behandeln wünscht . Es heißt weiter,
„z fnri v " od Amerika seien dagegen . Eine Vor-
Äli-, Frage regeln . — Natürlich , damit dann
Wahl E Einigkeit der Verbündeten im hellsten

Australien - N-Vool -Nöte.
In einer läygerrn Botschaft behandelt der australische !

MiniffrrpräsidevtHughes da - . Elend de- Tonnagemänsels ",
das durch die deutschen U-Boote hervorgerufrn worden
sei. Ende des JahreS wird eS in Australien nicht weniger
als 3 's Millionen Tonnen überschüssigen Weizen geben,
der längere Zeit eingelagert werden muß . Zum Schluß
sühn HugbeS lebhaft Klage darüber , daß England allen
Schiffsraum requiriert habe , so daß für Australien fast
nichts übrigbleibt . Es müffen also große Getreidespeicher an¬
gelegt werden . — Hughes , der so hoffnungslos spricht , ist
derselbe Mann , der im Januar einen völligen Zusammen¬
bruch Lei deutschen ll -Dvot -Krieges weissagte.

Dis RöL « der EntesLsleitsv.
In einem längeren Artikel behandelt die »BaSler

Nationalzettung " die Hilflosigkeit , in der sich augenblicklich j
die maßgebende« Leiter der Entente befind«« . Das Blatt i
sagt u. a. : f

Aus allen Reden der Ententeführer geht hewor . daß s
sie nicht ahnen, wir sie den Krieg gewinnen könnten, jedoch ?
nicht den Mut finden, dies ihren Völkern etnzugestehen. -
Au§ dem Tone ihrer Reden geht auch hewor , daß ihre i
Völker die» immer mehr begreifen und die innere Einig - !
keit stets schärfer in di, Brüche geht. Dt « Leiter der
Entente werden genötigt sein, umzulernen , ihre alten
Phrasen zu verabschieden und der Wirklichkeit ins schreck¬
liche Auge zu sehen. Sind ihre jetzigen Leiter dazu nicht \
geeignet , so werden über kurz oder lang andere Leiter
kommen muffen, die begreifen, daß «s keinen Sieg geben
kann, und baß er aus dem oberste« Kriegs rate auch nicht
herauszuholen ist.

Otrtli# , a«l PrefhunuHMfttM.
* #17.  Rosember.

0 Nene Bestimmungen für Selbstversorger . Nach
der Verordnung des DundeSrats vom 13. November dürfen
die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe in der Zeit
vom 13. November 1917 bis 15. August 1918 zur Ernährung
der Selbstoeriorger auf den Kopf und Monat nunmehr
insgesamt 2 Kilogramm Hafer und Gerste und 1 Kilogramm
Hülsenfrüchte verwenden . Zur Fütterung des im Be»
triebe gehaltenen Viehs  sind auf den ganzen genannten
Zeitranmm , freigegeben worden insgesamt 6 Zentner Hafer
oder Gemenge für das Pferd oder Maultier und insge¬
samt 2 Zentner für die , zur Zucht verwendeten Zucht¬
bullen mit Genehmigung des Kommunaloerbandes , seiner
ml Genehmigung des Kommunaloerbandes bis zu 45
Pfund Hafer , Gemenge oder Gerste für Zuchtsauen bei
jedem Wurfe und l/i Pfund täglich für Eber , die zum
Sprung benutzt werden . Sine weitere Freigabe von Hafer.
Gerste , Gemenge oder Hülsenfrüchten zur Ernährung oder
Derfütterung steht nicht in Aussicht . ES kann daher nun¬
mehr für jeden landwirtschaftlichen Betrieb berechnet
werden , wieviel er von diesen Früchten »urückbehalten darf
und wieviel abgeliefert werden muß . Die Einschränkung,
die den Landwirten mit diesen Festsetzungen auferlegt
werden mußte , ist hart und drückend . Aber sie war un¬
permeidlich , um den ohnedies schon auf das unbedingt
erforderliche Maß zurückgesetzten Anforderungen des Heeres
Genüge zu tum Auf die größte Beschleunigung der Ab-
lieferungen muß im Interesse deS Heeres , das bisher nur
mit unzureichenden Mengen versorgt werden konnte , mit
ollen Mtttelu hingewirkt werdem

] :[ Auch an Mer • teil » möchten wir da » Schau¬
turnen  moegen Sonntag noch empfehle . nicht
des Besuchs haltzer, de« , a « solchem hat ti  unser «- k
Turnveiei « bei seinen Iffentlichr « Darbietungen nie ge¬
fehlt , sondern de« Zwecks halber . Di « freiwillige « Gaben
sollen den , «bgebrannten Landsleuten in Lähnfild M-
fließen , dr*en nach ihrem Hrcmtzunglück ( von *2 Häuser»
si«b 11 abgebrannt ) erst spärlich « Gelbhilfe juteil ge-
worb «« ist . Turnerinnen und Musik arbeiten vereimzl,
um ein « cherslem zusammen zu vrwgen . Wöge jrdrr
deshalb » « cht r e i chl i ch geben und sich dabei von Lugen
halten , wie et um uns aussshe , wen « der Feind im
Land stü» de und die zerschossenen Äsrsrr zum Himmel
schriee« . Eine reich« Spende ist auch der beste Glück¬
wunsch zur Jubelfeier der Turnsriknenabteilunz . Me jetzt
10 Jahre lang wacker mitgearbeitst hat Nut Heil zum
töeÜKfm im rumersinn wie im WohUätigkeitSsinn.

* Die Abgabe von Goldmünzen und
SoidsHMuck  gegen G .'satz des voller GoldwrrtsS ist
im vaterläidischen Interesse nach wie sor bringend
notwendig , w «n« unsre militärisch « im & wirtschaftliche
flieft ungsschwücht erhalten werden soü . Ws , nqment-
Itch in ländlichen Kreisen , die Ablieferung des Gsld-
schmuckes bisher noch unterdlieksn ist . weil der Weg zur
nächsten Ankaufsstelle zu weit schien, sei in G -innrrung
gebrachl , daß a« zahlreichen O . trn sich Goldankaufshiifs-
stellen befinden , bei denen die Abiieferunz erfolgen kann,
so in Hachenburg , Marienberg , Wisterburg usw . Wo
keine Hilfrstellcn vorhanden sind , wende man sich on
den Pfarrer oder Lehrer des OrleS , die rS in saler-
Uindifchem Jnleresse >«rn üdernehmen , die ihnen über-
gebcnen Go dsachrn der nächsten Äoldankaufsstelle zu-
lriten « nd den Ersatz deS GoidwerteS oeienitteln.

-j- EiserueSKreuz.  Dem Schützen Franz Benner
von hier, 1. Maschl ^engewüh -.Kompagnie des Jufanterie-
ReginrentS Nr .' 186 , » ohn der Fmu Phti . Benner
Wiiw « hier, ist für besondere Topferkeit das Eiserne
Kreuz 2 . Klasse verliehen worden.

§ Wichtig für Reisen.  Die Kgl . Eisenbahn-
direkliou Frankfurt a. M . gibt folgende » bekannt : Vom
IS . November dS. Ir . an darf bei abzuferligrndem
Reisegepäck das Gewicht des etnzeine « Gepäckstücks 50
Kß. nicht üderstrize « . Dieser Mschränknng unterliegen
nicht : «) Fahr , und Rollstühle , di » Kranke oder Gr»
lähmte mit sich führen ; b) Kuriergepäck ; c) Gepäck der
Ofsiztere ; d) Musterkoffsr der G schäftsreisrnden , soweit
d» Musterkoffer in Personenzügen befördert werden
sollen und der Reisende ei» « Bescheinigung der H« ndeis-
kammer über die Notwendigkeit dr, Mttführuug als

Gepäck vorweist ; e)"Musikinstrummente in Kästen . Fut¬
teralen oder andere « Ussschiießungete , sofern sie un-
zwrifeltzaft zum persönlichen Gebrauch « de» Ausgebers
dienen ; s) Geräte «on Artiste » und Schaustellern.

AuS dk« Odnwrstr 'wliidkeeiS, 16 . N »v . Grine Maje¬
stät der Kaiser und Köniz haSe «. AllerKnädigst geruyt,
den Herren DrkLN H-y i Marienderg , Pfarree H :,f in
Ktrburz , Pfarrer Pfeil in Rytz»« hohu . Pfarrer Schardt
in Altstadt , Lrh'rUr Ri ^blintz . in Stangenrod und Lehrer
a . D . Schardt m Wtstadt das Verdirnstkrtuz für Krisgs-
hlife zu vei '.eihe« .

AuS Nass» , 14 Noo . Am 7. November fand in
Limburg ußtrr dem Vorsitz der Frau Konsist «rialpräside « t
Ernst die Mtt ^ i»d»röerj «mmlurg de» Derbands der
eoanzelischen Ioauenhiisen n  den Konsistorioibrzirken
MiesbaLe « und Frauksurt «. M . statt , dir gut besucht
war . Der Jahrrrbtticht und dir Berichte aus vereinzel-
ten Ermeiuden sprechen von reger Tätigkeit auf vielen
Eebieten brr Kriegs » ohlfahrtSpslege und deS KriegshilsS-
dienstes , von der Werbearbeit bei drr Z «ich« ung für die
Kriegsanleihen ( ?n msnchen Orten bis zu S ' 000 Mark
Znchrmngen ) . »on drr Unterbringung osn Aerienkinbrru,
von bem Landaufenthalt für Mitglieder der Junzfraurn-
veretne und für Knegersraueu , von der Gründung vo«
Kriegsktnderhorten auf dem Lande , der Ansbilbung oo«
Letterinßen für diese Arbeit , von der Bekämpfung d»r
Näuoiingrsterblichkeit aus d«« Lande (Eäuglingk -KursuS ) ,
b»r Einlichtunz von Steit «kussen, der Kriegsbrschädigten-
Fürsorge , der Fördernnzj hn  Jugendpflege auf dem
Larchr usw . Der Echatzmeister forderte wegen ber Auf¬
nahme - Kemi  Ausgaben und der Wetterführung begönne-
mi Pflichte « regelmäßige festzesetzte VereinSbeiträzr a«
Stelle der bisher üblichen freiwilligen Abgaben . Deka«
ObsnauS (Limdurz ) sowie hie Redner zu drm Haupt-
Ihem « : „Brennende Fragen aus drr KriegSzsit , beleuchtet
vsn verschiedene« Versammlungsteilnehmern ", betonte
immer wieder , über drm „Martha -Sinn " den „Marten-
Sinn " uicht zu »ergtffrn und üdrr Mr Vieigefchäftigkstt
nicht da» Innerlichste ersterben zu lassen : das Gewissrn.
Nur durch Wecke» des Gewissens , durch Zurückführen
der Menschen zu persönlich erlehtem Glauben sei in oll
den „brsnurnden Fragen " durchgreifend zu helfen . Diese
FragN » bezogen sich auf Me O »vä !keruygspclitik , die
Mumtiorrsardeit der Frau , die ll »brriastupg der Landfrau,
die Fraueechüfe , die Bibel und die HauSandacht , sowie
auf die Zersplikterunx des BolkLleHens . Wie weit die
Anregungen biessr NeformatlünS -Tagung zur Tat werde «,
wird das kommend « Jahr zrigen.

Aus dem TaulluS, 16 . Noü . Äert Wochen wurden
die Kreise Usingen und Metzlar von einer Einbrrcher-
bande heimgesucht , die überall den Kreisb »'« rhn«rn die
schwersten Eigentumsschäden zufügte . In der Nscht
zum Mitt » och gelang «S- nun . hie Bande auf frischer
Tat beim Einbruch in einer Mühl « ^u überraschen und
festzunehmen . Es find vier 'Wauen, " deren Männer
teils im Felde stehen, unh dr:i Männer , sämtlich auS

! Brands »erndo ?f. Daß dre siebenköpfize Bande auch die
: übrigen Einbrüche im Usinge « und Wetzlsrri Kreis,
: auSgefühtt hat , wurde durch die Kisder der Frauen

aurgeplauder !!. Bei einigen der Spitzb -eten fand man
«och «rhisliche Vorräte von Dirbesgut.

Frirakfiktta. M ., 1k. Noo . Zur Behelung drr Mt»
sördkrurig^schwirrrgkeiten hat die Sradtvrrwaltung nun
außer den schon bestehenden Karrensermittlungsstellen
in sechs Schulen sog . Transporlabteilungen znsammrn-

; gestillt . Hier können grgen eine Gebühr von SO Pftnnig
für den Zentner Iuhrleistunge » bestellt werden , die
dann durch die Schüler der betr . Schulen ohne Mithilfe
d,S Brstellers auSgeführt werden . Durch die neue Ein¬
richtung soll insbesondere aste» und gebrechlichen Per¬
sonen geholfen werden.

Biedeukopf, 16 Rov . Zwischen hier und der Gtatio»
Laasphe bet der Station Wallau löste « sich am Montag
nachmittag von einem Güterzug neun zum Teil Seladene
Wagen und fuhren in rasei-rder Eile zurück, durch die
Gtatian Ludwigshütte biS auf den hiesigen Bahnhof,
ws es gelang den führerlosen Z » g in ei» tote « GeleiS
zu lenken. Bei der Selrzenhett wurde ein Prellbock
und ein » «rtehäusch ?« umßerannt . Zwei mit Eise«
beladene Wazen fielen um und wurden beschädigt.

Nah und Fern.
O Der Postschcckverkehr im Reichspostgebiete hat im

Oktober seinen bisher größten Umsatz mit 10,2 Milliarden
Mark erreicht und damit den bis dahin höchsten Umsatz
vom Juli 1917 um rund 2 Milliarden Mark überflügelt.
Bargeldlos wurden im Oktober 7 Milliarden Mark oder
68,6 % des Umsatzes beglichen . Auch das durchschnittliche
G itbaben der Postscheckkunden hat im Oktober mit 660,3
Millionen Mark seinen bisher höchsten Stand erreicht.

o Ein Halbjahrtausend Münchener Hackerbräu . Das
Münchener Hackerbräu , dessen Bier dazu" beigetragen hat,
den Ruhm Münchens in der ganzen Welt zu verbreiten,
feiert jetzt sein 300 jähriges Bestehen . Die Geschichte
Bayerns im allgemeinen und Münchens im besonderen ist
eng verknüpft mit der Brauindustrie , und darum bedeutet
die Vollendung eines halben Jahrtausends der bayerischen
Biererzeugung auch einen Merkstem in der allgemeinen
Geschichte Münchens.

o Vier Kinder an Gasvergiftung gestorben . In Kie!
sind die vier Kinder des Rechtsannmlts Dr . Horn einer
Gasvergiftung erlegen. Die Kaiserin , die gerade in Kiel
weilte , stattete der Familie Horn einen Beileidsbesuch ab

. und begab sich dann auf den Friedhof Eichhof zur Ruh«-
' stätte der vier Kinder.

o Ein Ansturm von ^ alzhamstern hat sich über die
Saline Salzungen ergossen. Von nah und fern eilen Leute
herbei , die das Salz zentnerweise etnkäüfen , so daß manche
über einen Vorrat von mehreren Zentnern verfügen müssen.

!



O Enäe Gtlftung für Bra «nkos,lenforschung. Dir
Drrgwerksbesitzerdes mitteldeutschen Braunkohlenbergbaues
errichteten eine Stiftung an der Bergakademie Freiberg
zur Förderung der Lehr- und ForschungStätigkeit über die
Braunkohle, einschließlich der Verarbeitung und Verwertung
ihrer Erzeugnisse. Die Stifttmg beträgt mehrere hundert-
tausend Mark. Der Staat trägt 100 000 Mark bei und
errichtet eine Professur für Chemie sowie eine große Ver-
suchsanstalt.
. o Eisenbahnunfall . Auf dem Bahnhof Hannover fuhr

ern Personenzug gegen eine Abteilung Personenwagen
Die Abteilung war mit Militär einige Stunden vorher
«mgetrofsen und beiseite gesetzt, um auf einen später
fahrenden Zug übergeführt zu werden. Die Mannschaften
waren größtenteils auSgestiegen. Von der in den Wagen
zurückgebliebenen Gepäckwache wurde ein Mann getötet^
zwei schwerer Verletzte sind ins Garnisonlazarett über-
geführt, vier leicht Verletzte setzten ihre Reise fort. Von
den Reisenden des Persorumzuges ist nieursud zu Schaden
gekommen.

o Krieg - Wuchergeschäfte eine- Siebzehnjährige»
Wegen umfangreicher Kriegswuchergeschäfte und Geheim-
fchlachtungen. die er seit einem halben Jahre bettieb, isi
in Lissa (Provinz Posen) der 17 jährige Fleischerlehrling
Stefan Cichon verhaftet worden. Er hatte im Kreise Lissa
Butter , Eier , Seife , Gänse und Schweine in großen
Mengen aufgekaust und mit Wucheraufschlägennach Berlin
und Remscheid weiterverkauft. In einer Geheimschlachterei,
g * er b-i einem Bauern in Cedlitzwaldr eingerichtet hatte,
iAlachtete er zahlreiche Ferkel ab, die er dann zu Preß-
wurst verarbeitete und gleichfalls zu Schwindelpreisen nach
Berlin weiter vertrieb . Er hat auf diese Weise viel«
Lausende verdient und war so in der Lage, sich unter dem
Migenommenen Namen »von Zaremba ' mit einer Jraustädter
Burgertochter »u verloben. Diesem Idyll sowie dem Auf¬
schwung des 17 jährigen Kriegsspekulanten machte die Po¬
lizei em rähes Ende.

° Die ersten italienischen Kriegsgefangenen in Deutsch-
v Gefangenenlager Merseburg sind 2500 ita¬
lienische Gefangene untergebracht worden ; es sind die
ersten italienischen Kriegsgefangenen, die nach Deutschland
abgeschoben worden sind.

O Tie sparsame Diebin . Am Hauptbahnhof in München
wurde eine Taschendiebin verhaftet , die nach eigenem Ge¬
ständnis bisher 7500 Mark , die auS Taschendiebstählen
stammen, bei der Sparkasse angelegt hat.
^ o Die Schließung der Harzer Hotel » aufgehove»
Die Schließung der elf großen Harzer Hotels in Werni¬
gerode, Schierke und Drei -Annen-Hohne, die wegen Ver¬
stoßes gegen die Ernährungsbestimmungen im Hochsommer
erfolgte, wird mtt dem 25. brzw. 29. November aus¬
gehoben.

All» Kartoffeierzeuzer , weiche di» Aufzeichnungen über
geerntete Kart »ffriminge noch nicht abgegeben haben , wer¬
den aufgefordert . dieselben spätesten» bi» Montag , den
19. d. M . b»i mir i« Büro abzugeten.

Hachenburg, den 17. 11. 1917 . Der vürgermriker.

Das Verzeichnis der Wahlberechtigten des Stadt
Hachenburg zur Wahl ei,, » M,tg !i»str« der Handelsknmmer
Dillenburg für die Wahlperiode 1918/192 » liegt in d,r
3 ?** 15. ti » »2. NostemH» d. I . zu Jedermann»
Emstcht r» Büro offen.

Hscheuburg, den 16. 11. 917 . Der Bürgermeister.

Zeif - Sprucfi.
üedes Goldftücft, das fich feig Derbirgt,
Wird zum Feinde, der uns höhnend würgt;
3eder Goldfchmuck, den der Eille trägt,
Wird ein Englandsfcfnrert, das flicht und schlägt.
Deutscher, gib! Uerlängre nicht den Krieg!
Gold ift Waffe, Gold ilt Kraft und Sieg.

budiDig Ganghofzr.

O « cmc  Fahrkarten . Zur Ersparnis von Fahrkarten-
pappe sollen die durch Verdrucken, Tmifändermigen ufw.
unbrauchbar gewordenen Fahrkarten durch Ausdruck auf

auf» neue verwendbar gemacht werden.
Gleichzeitig wird bestimmt, daß neubestellte Fahrkarten
schwacher hergrstellt werden sollen, als die alten waren,
damit auch hierbei Ersparnisse au Rohstoffen gemachtwerden.

D Polnische Orden . Warschauer Blätter melden, daß
die früheren polnischen Orden . Vom Weißen Adlers und
»Vom Heiligen Stanislaus ' sowie einige andere wieder
eingeführt werden sollen.

® Englischer Munitionsskandal . In England bildet
nrrzeil nach holländischen Berichten der Prozeß gegen den
w li? I!tvlF1?fol rlf<Fltfn ^own das Tagesgespräch. Er wird
beschuldigt. Handgranaten hergestellt zu haben, an denen
der Zunder an fallcher Stelle eingefügt war . so daß der
Handgranatenwerfer selbst umkommen mußte. Um die
falsche Zunderanbrmgung zu verdecken, hatte er die be-
trrfferwr Stell , durch Zement und Firnis zu oerbergeuverrucht.

Mus Ssm Gerichrsfaal.
§ Neue Lchlrberprozesi, tn Posen. Die erste Strafkammer

in Posen verurteilte den Dremier Zakrocki aus Zwadzim
wegen Krt-gswucher, zu 21 800 Mark Geldstrafe und zwei
Monaten Gefängnis und den Geschäftsführerd-S . Rolnik" in
Korttchrn, Wasiek. der in den groben Getreideschieberprozeffen
im Sommer wiederholt als Zeuge austrat. zu 13000 Mark
Geldsttafe lurd zwei Wochen Gefängnis. Diesen Getreide-
schteberprozessen folgen demnächst mehrere Tuchschieberprozesje.
in die Berliner Kaufleute verwickelt sind.

§ Thyssen t *ttn  Thyssen. DaS Reichsgettcht batte sich jetzt
mit dem langjährigen Streite zwischen dem

westfalischen Großindustriellen August Thyssen und seinem
^ °hne zu beschäftigen. Es han^rlle sich um die Frage, ob
gewiffe Vermögensrechte, die für den jüngeren Thyssen aus
einem Familien oerttage seiner Eltern entstanden sind, der
Konkursmasse (über das Vermögen von Thyssen Sohn ist
5*1, nS>tl  worden ) zustehrn oder nicht.Das Reicksaertcht bat. alerck dem Landoericht I zu Berlin

Mid dem Kammergettcht, zugunsten der
Trieben. Der Streitwert tn diesem swfi
1 Million Mark festgesetzt worden.

§ Eichenrinde Gcgens-and des töaliis,-» ^
Re » »gerichi verwarf die Revision d-sjjSi
m -örum / Eifel) und sechs Mitangeklagter hi'
O.endjt Trier wegen Überschreitung der Höchsts
rinde zu bvden Geldsttosen verurteilt ward,/
R--ch. ger7cht sprach aus . daß Eichenrinde,u d-
des täglichen VeüariS gehört, weil sic zum
einem Gegenstand d-S täglichen Bsdarfs brm,^

§ Die Berfehln »gen eine» Dolizkisergeauteu ^
schweren Srttlrchkeit»vrrbrechen, wurde in E hin»
iergeant Gustav Jansen zu sechs Jahren ZuchM
Jan ;en hatte rn Elbing das Sittrnwesen , , -
Sr mihbrauchte seine Stellung , um sich mit ein
der schändlichstenD -is- an einem ach-üaren M^
gehen.^ Der Freund, der als . Kr.mimüser-»^
^.erun austrat, wurde zu vier Jahren Zucht^

Volks- uns Krirgswirffchafj,
* Teuerungszulagen !m Dnngewerbe? Nm ti

1917 haben im Reichswirtschaftsamtjt. ? ert;itäV'
»wischen dem deutschen Arbeitgeherbund für dar
und den Zenttalrerbänden der Bauarbeiter üU
willigung einer weiteren Teuermigszulage und
langerung des Ende März 1918 ablaufeuden
Vertrages für das Baugewerbe statt gestmü-lr.
Handlungen, die zu einer vollen Einigung 6~s.
noch nicht geführt babeu. sollen Ende Nover^werden.

* Keine Zwicöeln für die Zibilbebölker-m» .
Merkblatt der Neichsstelle für Gemüse und Obst' r
die bis jetzt wohl kaum bekannte Tatsache dnb
ländischen Zwiebeln für den Bedarf des Hems
Marine nöttg sind, ebenso zunächst die Vorhand
ländischen Zwiebeln : nur kleinere Mengen der
zwiebeln könnten der Verteilung zugeführt werden.

* Bevorstehender Schluß des Handels mittv
der Verordnung vom 3. Juli des Jahres ist vom 2S
ab die Abgabe von geschlachteten Gänsen durchZ
Master gegen Entgelt bis auf weiteres untersagt,
müsien also bis dahin abgenommen sein.

-* Gebühr für Bezugscheinei  Wie die Reich»
stelle auf Anfrage mttteilt, ist den einzelnen Au'
Reichsbekleidungsstelle im Zusammenhänge mit
besonders den Ausbau der DezugSscheilwflichlaus
betreffenden Organisattonsfragen der Antrag auf
von Gebühren für die Ausstellung von Bezug'
gegangen. Die Erwägungen hierüber sind aber
abgeschlossen, eine endgültig« Entscheidung ist ^
nächsten Wochen noch nicht zu erwarten. Es is
fchetnlich, daß die Reichsbekleidungsstelle,:im'
die durch beabsichtigte erweiterte Organisationen
Unkosten eine Gebühr von je 10 Pfg. für die Äss
Bezugscheinen einführen wird.

Die Zwischenscheine für die 57 » Schuldv -rsch,eid « ng - n der
VI. Kriegsanleihe können. °m

26 . November 6 . Is . ob

Anordnung.
der für den OberwftleiwaldkreiS erlassenen Verordnung

> vetr. die Regelung de« Verbrauchs Don Fleisch und Fieischwar.n
im Oberwefterwatdkreise, vom 13. Septemberd. IS . — Kreisbiatt
N-. 7S - hat die Feststellung des Schlachtgewichtesder «eschlachtctsn
Tiere durch den Fleischbeschauer zu erfolge».

H'erzu wir» folgendes bestimmt:
1. Zur Feststellung de» Schlachtgewicht» ist dem Fleischleschauer

ein, geeicht, zweckmäßige Wage bereitzuhalten und di» nölige
Hilfskraft zu »ellen.

2. Bor der Gewichtlermittelung dürfen Teil«, di» zu« Schlacht-
gewicht(oergl. Bekanntmachung im Kreisblatt Nr. 77)  zu
"ch«E« sind, nicht entfernt werdsn, auch darf eine Zerleeuia
der Tier« i» kleinere Stücke nicht statlstnden. Ist »or d,r
G-w!cht,f«ststellu»g «tne unzulässig« Zerlegung der Tier, er.
folgt . oder sind zum Schlachtgewicht gehörtg« Teile »ntssrnt.
so wird da» Gesamtgewicht gewissenhaft ermittelt und bet
Hausschlachtungen nur zur Hälft« angerechnet; di« Vorteil«
d-s Selbstoersorg«,» fallen dadurch weg. Bei gewerSItchen
Schlachtungen wird bei solchen Borkommniffen dem Belriebs^
iiehaber das Schlachten für »ine bestimmte Zeit untersagt.

3. Für da» Wi,, «n eine» geschlachteten» irre» ist «ine « rbühr
von 20 Pfg. an den Jieischbrschauer von dem zu zahlen, ter
die Kosten der Aie-schbeschau zu tragen hat. Kann da»
Wiegen durch ein Verschuiden de» Zahlun, »pflichtigen nicht
gtetchzeitia bei de, Fioischbrschauo»r »nommen werben, so
beträgt dir Gebühr süi da» Wiegen oder jeden writeien
Gang 60 Pfg. u»d, wrirn die Echia' tstelle 2,0 K, ometer
von dem Wohnort des Fleischbeschau» « entfernt liegt, außer,
dem für jedes angefangene Krometer de» Hin- »nü Rückweo»
15 Pfg.

a .l ie, Beiordnung tritt mit dem Tag, de» verk«ndigung imKreisblatt in Kraft
Marienberg den 8 November 1017.

Der V»rsitz,nde de» KreirausschuffeS.
Thon.

Wird oeiöffentl cht.
Hachendur «, de» 15. 11. 1917. *>« Bü «eemeifter.

Abgab « vtn  Zucker für Monat November
am Montag , den 11). d. M m d n̂ Gefchstften vv» Schulst,
Winter , PuSbach , H»nney , Rh, in. ft  ufhanZ.

Auf Abschmtt 14 der L b̂en» nittt lkart, wirst «in Pfo
Zucker verabfolgt . Pr i« pr » Pfd 40 Pfg.

Hachenvur, , den 16. II . 1917. Der Bürgermeister.

m d,e endgültigen Mücke mit Zin,scheinen umaetauscht» erden.
«rahe ' ss ' !*' ^ .̂ "^ "I ^ uschstelle fü » hie « ,i »g<a»Ieihen ", Berlin W 8 , Behren.
15 64uu ' t »t» ubermtzmen sämtliche Ne,ch»ba»kanstalt.n mit K. sseneinrichtungbi» »um191» di« kostenfrei, » ermittiung »«, Umtausches. Nach diesemZ-itpunkk können' di»
umgewuscht'werdem unmittelbar  bei der „Umtauschst,Le für di« Kriegsanleihen' in » .»lin
r>. ^>y 3 »*tfcf»enf̂ etne sind mit s -rzeichniflen, in die sie nach den » eträaen und innertatd »iessr
k. n̂ » tell.n"!unea» ick?ö «inzutr. i,. ., si «d. während der » °rmitta«»dlmststund.n bei deng.nann^

% L 6,n . » « zetchn-ffen sind bei alle» « eich. bank. nstalt. n erhältlich.
St,cknL .m-7mit h-.m^ m?nst!mp; l zu°°g»rs?hem Zwischensch. ine rech. » . »erhal » de.

1

Mit dem Umtausch der Zwischenscheine für die4'/.' /. « ch- tzanw. isnng », st«, VI Krien «.
Stuck» ml, Zinsschein-n kann nicht oo» dem 10. L-z,mb„ begonnen werden-

ein, besondere Bekanntmachung hierüber folgt Anfang Dezember. z-moe, . «gönnenw.roen,

Verltn,  im ßlovemder 1917.

Reichsb ink-Direktortum.
_ _ Ha »«nstetn. ». Srim « .

Berikauf vo» Aett
in der städtischen SerkaufisteU» »m Montag, den 19. No.
o«mb«r. Auf Adfcknitt IS dir Leb,n»i«»itt»ikartew-rden

jl s!L ai ä' ii tba »- Prsi» pro Pfund >.20 M.
Abgezählt«» S,tst ist mitzudring, «.

Nr. 1—125 o,n nachmittaa» 1—3 Uhr
.. 126 - 250 „ 1_ 3 ;
» 251 - 375 .. 3- 4
" 376—Schluß „ 4- 5 „

5e » kshurq. den 17. 11. 1917 Der MigermriKer.

luroverejoG föadienbiirg.

€M»»elir«e Rlrtb« j, fccbcaburg.
Eo « nta « , d*n 18. Nove « be», abends 6 Uhr:

Reformationsabend.
Vortrag des Hern , Pfarrer Gaul  von Nordhofen

mit Lichtbildern.
Eintritt frei.

Am 18. d. MiÄ. nachmiltuff » 4 Uhr ftndet in unserer
BueinSturnhalle ein Schautnrnen unserer Fraucvab-
reilung zur E -innerung au de>eu lOjährigcs Bestchen
statt Wir laden hi. rzu ein und ditlen um zahlreichen
Besuch. F eiwillige » adin au , Ani '.ß de» E -innoungS
tage» sollen den abgebrannten Westcrwäid ?rn rn Löh rfeld
s- g wiesen w-rdm . W -r bitten deshalb um reichliche
Z -wendung . Kinder haben ohne Erwachsene ausnahms¬
los keinen Zutritt . Der Turnrat.

Zahnpuloer und Zafinpalten
öet Karl Dasbach, Drogerie, Hachs«b«rg.

Wir suchen
Arbeiter Md
flrbeiteriMett

jeden Alters für dauern- «
nnd leichte Beschäftigung.
6uftap Berger$£it.

Hachenburg.

Woh
von 3—4 Zim
behör für sofort
gesucht.

Näheres in;
stelle b. Bl.

Junges lv
für leichte Ha
tziebe zu Kindem
gesucht. Näherst
ÄeschästSftell» r. »l

Ein neue»,
drauchtkS Zfchlii^

Federn -D
»u vrrkauf »'
di« GejchäftLste ll

Ein g»Sr«tuch!«Koch
zu verkaufen
Kreedrich, Ha

3 schmarzdurit«

zu »erkaufen
vo» ä»e W

Ein gebrauchlik

Wag
zu verkaufen beiA
Bell in Wie».

JFiiuer
zur

Aufzucht von
in Paketen a 1'

5 Pfd . und
lUmk kzzbsch . l!»

Karbid!
Die bei mit für Novsmder eingetrag

den kölinrn den Karbid für diesen Mv -at
Karl Bechtel , Hachsnb

Eingetroffen

frische § eefl$
.Rhein . Kaufhaus , Hachel
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